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schweiz.
Engagierte 
Reden und blinde 
Zerstörung 
prägten den Tag 
der Arbeit.
> seiten 7, 27

sport.
Ariella Kaeslin 
verpasst als 
Fünfte eine 
Medaille an der 
Turn-EM.
> seiten 13, 18
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region.
Martin Forter 
kritisiert seit  
20 Jahren den 
Umgang mit 
Chemiemüll.
> seite 32

kultur.
Ein Star der 
E-Gitarre: 
John Scofields 
Auftritt am 
Jazzfestival.
> seite 37 
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Die Zeitung der Nordwestschweiz

anzeige

Zweifel an Bekenner-Video 
einer Talibangruppe
New York. Die Polizei von New York sucht 
einen «weissen Mann in den Vierzigern», 
der etwas mit dem fehlgeschlagenen  
Anschlag am Times Square vom Samstag 
zu tun haben soll. Er sei von Videokameras 
aufgenommen worden. Für die Behaup-
tung der pakistanischen Talibangruppe 
Tehrik-e-Taliban, hinter dem Anschlag zu 
stehen, gibt es laut Polizeichef Ray Kelly 
keine Anhaltspunkte. > Seite 3

Milliardenpaket und 
Sparvorgaben für Griechen
athen. Die Finanzminister der Eurozone 
haben sich auf ein Paket geeinigt, um 
Griechenland vor dem Kollaps zu retten. 
So bekommt das Land von den Staaten 
der Eurozone und vom Währungsfonds 
Notkredite in Höhe von 110 Milliarden 
Euro innerhalb von drei Jahren. Dafür 
muss der Staat jedoch die Ausgaben 
drastisch zurückfahren. > Seite 24
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bildung. 
Lehre dank Overall
Stellensuche. Vierzig bis fünfzig Bewer-
bungen schreiben und nichts als Absagen 
erhalten – das ist für junge Leute, die eine 
Lehrstelle suchen, nicht ermutigend. Die 
Genossenschaft Overall setzt hier ein: Sie 
hilft Schulabgängern bei der Stellensuche 
und vermittelt Berufslehren in kleineren 
und mittleren Betrieben. > Seite 43

Barack Obama reagiert auf Kritik
US-Präsident besucht die ölverseuchte Krisenregion

Notstand an der Küste. Während 
sich der Ölteppich im Golf von Mexiko 
dramatisch ausdehnt, zeigt US-Präsi-
dent Barack Obama Flagge: Knapp 
zwei Wochen nach der Explosion der 
Bohrplattform Deepwater Horizon be-
sucht er erstmals die Krisenregion. Zu-
vor war Kritik laut geworden, die US-
Regierung habe nicht schnell genug 

auf die drohende Ölpest reagiert. Be-
troffen sind vier US-Bundesstaaten: 
Florida, Louisiana, Alabama und Mis-
sissippi. Überall wurde der Notstand 
ausgerufen. Als Vorboten der Ver-
schmutzung der Küste mussten Helfer 
bereits viele Hundert Meeresvögel mit 
schwarzgeteertem Gefieder aus dem 
Wasser bergen. SDA > Seite 11

anzeige

Eymann will 
nicht warten
Erziehungsdirektor möchte 
Schulreform vorantreiben

Einstimmig. Am Mittwoch debattiert 
der Basler Grosse Rat über die Schulre-
form. Im Gegensatz zum Baselbiet, wo 
sie als stark gefährdet gilt, ist im Stadt-
kanton das Reformwerk in seinen 
Grundzügen nahezu unbestritten. 
Harmos wurde in der vorberatenden 
Grossratskommission einstimmig gut-
geheissen. Auch die Integration von 
behinderten und lernschwachen Kin-
dern in die Regelklassen wird nur vom 
rechtsbürgerlichen Lager bekämpft.

Zu einem Routinegeschäft wird die 
Schulreform jedoch trotzdem nicht. 
Erziehungsdirektor Christoph Eymann 
(LDP) bekämpft beispielsweise vehe-
ment einen Antrag der überparteili-
chen Arbeitsgruppe 6/3, die den Ent-
scheid des Baselbiets zur Schulreform 
abwarten will. pak > Seite 30

Die Suche nach 
dem Superman
Drei bürgerliche Topfavoriten im Rennen 
gegen SP-Ständerätin Anita Fetz

valentin kressler

Regierungsrat Christoph Eymann 
(LDP) fordert von den Basler Bür-
gerlichen bei der Kür ihres Stände-
ratskandidaten taktische Disziplin.

Die nächste Ständeratswahl findet 
erst im Herbst 2011 statt, doch in  Basel 
ist das Wahlkarussell bereits in Gang 
gekommen. Amtsinhaberin Anita Fetz 
(SP) hatte in der BaZ vom 10. April be-
stätigt, dass sie erneut antreten wird. 
Umgehend kündigten die bürgerlichen 
Parteipräsidenten an, der Bisherigen 
Fetz mit einer starken Gegenkandida-
tur den Sitz abjagen zu wollen. 

Dies dürfte schwierig werden, denn 
Fetz hat sich im Ständerat etabliert und 
gehört zu den präsenteren Bundespar-
lamentariern aus der Region. Bei den 
Ständeratswahlen 2003 und 2007 hat-
te sie sich zudem bereits zweimal klar 
gegen bekannte bürgerliche Herausfor-
derer durchgesetzt.

Die Bürgerlichen können sich eine 
lange Suchaktion eigentlich sparen. 
Nur drei Politiker dürften gegen Fetz 
reelle Wahlchancen haben: allen vor-
an der umtriebige Gewerbedirektor 
Peter Malama (FDP), der als National-
rat mit der Bundespolitik bereits ver-
traut ist. Gleiches gilt für Erziehungs-
direktor Christoph Eymann (LDP), der 

vor seiner Wahl in die Regierung zehn 
Jahre im Nationalrat sass.

Über Erfahrungen in der Bundes-
politik verfügt schliesslich auch Ge-
sundheitsdirektor Carlo Conti (CVP) 
als Vizepräsident der Konferenz der 
kantonalen Gesundheitsdirektoren. 
Alle drei bürgerlichen Spitzenpolitiker 
wollen sich auf die Frage, ob sie für 
eine Ständeratskandidatur zur Verfü-
gung stehen, zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht äussern – und halten sich damit 
weiterhin alle Optionen offen.

«Assessment zur unzeit». «Wenn 
die Bürgerlichen diesmal die Chance 
wahrnehmen wollen, müssen sie sich 
auch taktisch schlau verhalten», sagt 
der liberale Regierungsrat Eymann. 
Jede persönliche Stellungnahme eines 
herumgebotenen Kandidaten – ob In-
teresse, Desinteresse oder «no com-
ment» – sei kontraproduktiv, solange 
sich mögliche unterstützende Parteien 
noch nicht über ein erfolgversprechen-
des Vorgehen geeinigt hätten, sagt er. 
«Die Wählerschaft will, etwa in einem 
Jahr dann, ein politisch überzeugen-
des Angebot prüfen. Und nicht ein 
halböffentliches Job-Assessment zur 
Unzeit.» > Seite 25

Basler Sturmduo glänzt
Im Gleichschritt. Der FC Basel gewann sein Heimspiel der 33. Runde der 
Super League gegen die AC Bellinzona mit 4:0 (2:0). Die beiden Stürmer 
Scott Chipperfield (Bild, links) und Marco Streller erzielten in der einseiti-
gen Partie je zwei Treffer für die Rotblauen. Weil die Young Boys beim  
FC Zürich ebenfalls mit 2:0 gewannen, beträgt der Vorsprung der Berner an der 
Tabellenspitze nach wie vor drei Punkte. du Foto Hans-Jürgen Siegert > SeiteN 13, 14, 15

Polizei gegen Bierlauf
Sabine Pegoraro verteidigt massives Aufgebot

teurer einsatz. Die Baselbieter 
Polizei reagierte am vergangenen 
Samstag mit einem Grossaufgebot 
auf den Harassenlauf zwischen Rei-
nach und Münchenstein. 420 Per-
sonen standen im Einsatz, darunter 
auch 60 Polizisten aus Basel-Stadt 
und Bern. Angefordert hatten die 
Behörden auch einen Super-Puma-
Hubschrauber der Armee. Dieser 
überwachte die rund 200 bis 300 
jugendlichen Teilnehmer, die trotz 
schlechten Wetters am Bierlauf er-
schienen. Der Anlass verlief ohne 
Zwischenfälle. Die Baselbieter Si-
cherheitsdirektorin Sabine Pegora-
ro (FDP) zog am Sonntag eine posi-
tive Bilanz des Einsatzes. Ziel sei es 
gewesen, Gewalttaten mit Verletz-
ten und Krawalle zu verhindern, 
wie es sie im vergangenen Jahr gab. 

Dies habe man erreicht. Im Vorfeld 
des Anlasses hatten die Behörden 
ein Alkoholverbot verhängt und mit 
Bussen von bis zu 500 Franken ge-
droht. Gebüsst wurde am Samstag 
jedoch niemand. Die Polizei nahm 
drei Personen fest, davon zwei we-
gen Sachbeschädigungen.

Die Kosten für den Einsatz be-
laufen sich auf 450 000 Franken. 
Je 50 000 Franken übernehmen 
davon die Gemeinden Reinach und 
Münchenstein. Kommandant Da-
niel Blumer sprach am Sonntag 
vom «schwierigsten Einsatz» in der 
Geschichte der Baselbieter Polizei. 
Im Interview mit der BaZ vertei-
digt Regierungsrätin Pegoraro den 
massiven Aufmarsch an Sicher-
heitskräften. Dieser habe «präven-
tiv» gewirkt. ac/pra > SEITEn 2, 31

Die strenge Sprachschule.

Aus Spass am Erfolg.

Basel, Dufourstr. 50 direkt beim Aeschenplatz,

T 061 278 99 33, www.inlingua.ch

Doppelt zertifiziert:

www.roesch-basel.ch

hochwertiges wohnen und arbeiten.

auf 4’600 m2. > die nr. 1 der region.
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die gute nachricht 
150 000 Franken für 
Behinderte gesammelt
Dübendorf (ZH). Trotz Dauerregens braus-
ten gestern etwa 2500 Motorräder zum 
jährlichen «Love Ride» nach Dübendorf bei 
Zürich. Insgesamt hätten 4500 Personen 
an der 18. Ausgabe des Stelldicheins der 
Schweizer Motorradszene teilgenommen 
und dabei rund 150 000 Franken zugunsten 
Muskelkranker und Behinderter gesam-
melt, teilen die Organisatoren mit. In Sei-
tenwagen oder auf Trikes seien 117 Behin-
derte mit von der Partie gewesen. Das Ziel 
des «Love Ride» sei, Gelder für die Unter-
stützung muskelkranker und behinderter 
Menschen zu sammeln, schreibt das 
Organisationskomitee. Damit wolle man ei-
nen Beitrag an die Mobilität all jener leisten, 
«die sonst von der grossen Freiheit auf 
zwei Rädern nur träumen können», heisst 
es im Communiqué weiter. SDA

Nairobi. Kenianische und tansanische Na-
turschützer sind besorgt über einen drama-
tischen Rückgang des Tierbestands im Am-
boseli-Nationalpark und im Kilimandscha-
ro-Gebiet an der Grenze der beiden Länder. 
Nach einer länderübergreifenden Tierzäh-

lung ging die Zahl der Gnus in den Jahren 
2007 bis 2010 um 83 Prozent auf nur noch 
gut 3000 Tiere zurück, hiess es. Während 
vor drei Jahren noch mehr als 15 000 Zeb-
ras in der Savanne von Amboseli grasten, 
sind es nun nur noch 4400 – ein Rückgang 
um 71 Prozent. Die Zahl der Büffel, die zu 
den «big five» – den bei Safari-Urlaubern 
besonders beliebten Tierarten – zählen, 
verringerte sich um 61 Prozent auf 231 Tie-
re. Nur die Zahl der Elefanten sei mit der-
zeit 1266 Tieren relativ stabil geblieben. Im 
vergangenen Jahr waren während einer 
schweren Dürreperiode Tausende Tiere 
verdurstet. Schon im Jahr 2008 hatte 
der Tierbestand im Amboseli-Ökosystem 
schwer durch eine Dürre gelitten. SDA

Vorzeitige Prämienerhöhung. Die beiden 
Krankenversicherer Provita und SanaTop erhöhen 
als einzige Kassen per 1. Juli ihre Prämien, wie das 
Bundesamt für Gesundheit bestätigt. Die Winter-
thurer Provita schlägt um 9,3 Prozent auf. SDA
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Die Rückeroberin
Hannelore Kraft will das Bundesland Nordrhein-Westfalen für die SPD zurückgewinnen

benedikt vogel, Berlin

Über Jahrzehnte war das industriell 
geprägte Nordrhein-Westfalen fest
in der Hand der Sozialdemokratie. 
Bis 2005 die CDU überraschend das 
Ruder übernahm. Hannelore Kraft 
(48) will die SPD in Düsseldorf zu-
rück an die Macht bringen.

Am 9. Mai möchte Hannelore Kraft 
den amtierenden Ministerpräsidenten 
Jürgen Rüttgers (CDU) vom Thron stos
sen. Gelingt ihr das Kunststück, dann 
wird Nordrhein-Westfalen auch ein 
ganz kleines Stück schweizerischer. 
Denn in Hannelore Kraft steckt ein biss-
chen Basel. Nach ihrem Wirtschaftsstu-
dium in Duisburg und London war die 
Tochter eines Schuhmachers Prakti-
kantin bei Prognos in Basel.

STEINBRÜCKS MINISTERIN. Während 
zwölf Jahren arbeitete Kraft bei einem 
KMU-Beratungsunternehmen, an dem 
das Land Nordrhein-Westfalen beteiligt 

ist. Im Jahr 2000 gelang ihr, damals 
39-jährig, der Sprung in den Landtag 
(Landesparlament). Ein Jahr wurde sie  
Europaministerin unter Ministerpräsi-
dent Wolfgang Clement, danach Wis-
senschaftsministerin unter dessen 
Nachfolger Peer Steinbrück.

Am 22. Mai 2005 nahm ihre Karrie-
re vorerst ein abruptes Ende. Nach  
39  Jahren ununterbrochener Regie-
rungsmacht wurde die SPD in ihrem 
Stammland abgewählt. Zuvor hatte 
Kanzler Gerhard Schröder (SPD) die 
linke Wählerschaft durch seine sozial-
politischen Reformen («Agenda 2010») 
vor den Kopf gestossen.

Kraft wechselte in die Opposition 
und wurde Chefin der SPD-Fraktion im 
Düsseldorfer Landtag. Im Januar 2007 
stieg sie zur Vorsitzenden des mächti-
gen SPD-Landesverbands Nordrhein-
Westfalen auf. Seit November 2009 ge-
hört sie zudem als Vizepräsidentin zum 
engsten Führungszirkel um den deut-

schen SPD-Chef Sigmar Gabriel. Ein 
Wahlsieg am 9. Mai wäre für die Politi-
kerin aus Mülheim an der Ruhr die Krö-
nung ihrer zehnjährigen Polittätigkeit. 
Wer die Mutter eines 17-jährigen Soh-
nes aus einer persönlichen Begegnung 
kennt, stellt sie sich im Amt der Minis-
terpräsidentin als ausgleichende Ver-
mittlerin vor. Redet sie über ihre politi-
schen Ziele, wirkt sie sachlich, uneitel.

HINTERTÜRCHEN. Was nicht bedeutet, 
dass sie nicht auch angreifen könnte. 
Etwa wenn sie ihren Kontrahenten Jür-
gen Rüttgers, den sozialdemokratisch 
eingefärbten Christdemokraten, als 
«Sozialschauspieler» tituliert. Oder 
wenn sie ihm vorwirft, entgegen frühe-
rer Festlegungen jetzt Steuersenkungen 
plötzlich abzulehnen. 

Doch was sie kritisiert, macht die 
CDU ihr im Gegenzug selber zum Vor-
wurf: nämlich nicht klar Position zu be-
ziehen. Und zwar in der Frage, ob die 

SPD nach einem allfälligen Wahlsieg 
am 9. Mai mit der Linkspartei koalieren 
würde, falls sie mit den Grünen keine 
Mehrheit erreicht. Kraft lehnt ein solch 
rot-grün-rotes Bündnis zwar ab: Die 
Linkspartei sei «derzeit nicht regie-
rungs- und koalitionsfähig».

Mit der Formulierung hält sich 
Kraft zwei Hintertürchen offen. Denn 
was «derzeit» gilt, könnte nach der 
Wahl anders aussehen. Zudem könnte 
Kraft versucht sein, ein sogenanntes 
Tolerierungsmodell anzustreben: In 
diesem Fall würde Rot-Grün die Regie-
rung stellen, obwohl sie nicht über 
eine parlamentarische Mehrheit ver-
fügt. Damit dies funktioniert, würde 
sich die Linkspartei im Bedarfsfall der 
Stimme enthalten, die Regierung also 
«tolerieren».

STOLPERSTEIN KOHLE. Die CDU 
schlachtet Krafts weiche Positionierung 
gegenüber der Linkspartei nach allen 
Regeln der Kunst aus. Ministerpräsi-
dent Rüttgers verspottet seine Gegnerin 
als «Derzeit-Politikerin». Auf den CDU-
Wahlplakaten guckt Kraft in einen Spie-
gel, und von dort blickt ihr Andrea Ypsi-
lanti entgegen. Ypsilanti war die SPD-
Politikerin, die vor der Hessen-Wahl 
2008 ein Zusammengehen mit der 
Links-Partei ausgeschlossen hatte, dies 
nach der Wahl dann trotzdem versuch-
te und von Abweichlern aus den eige-
nen Reihen gestürzt wurde.

Vage äussert sich Kraft mitunter 
auch in Sachfragen. Beispielsweise in 
der Energiepolitik. Zwar ist bekannt, 
dass die SPD weiterhin hinter dem Koh-
lebergbau im Ruhrgebiet steht. Trotz-
dem sagt Kraft, die Positionen von SPD 
und Grünen in der Energiepolitik seien 
«in weiten Bereichen deckungsgleich» 
– wohl wissend, dass die Grünen die 
Kohle für eine Technologie von vorges-
tern halten.

Kraft redet den Konflikt, der frühere 
rot-grüne Regierungen in Düsseldorf 
spaltete, klein. Dabei ist sie sich der 
Sprengkraft durchaus bewusst, die eine 
Koalition mit den Grünen in diesem 
Bereich in sich birgt. Die Sozialdemo-
kratin spricht nüchtern von einer «Ver-
antwortungspartnerschaft». Ausserhalb 
der Politik würde man von einer Zweck-
heirat sprechen.

Neuer Schwung für den Klimaschutz
Auf dem Petersberg in der Nähe von Bonn wird die nächste UNO-Klimakonferenz vorbereitet

Umweltminister und Klima
beauftragte aus aller Welt – 
darunter Bundesrat Moritz 
Leuenberger – versuchen, 
den Klimaschutz wieder auf 
Kurs zu bringen.

Eine neue Runde internati-
onaler Klimagespräche ist 
gestern Nachmittag auf dem 
Petersberg bei Bonn eröffnet 
worden. Die dreitägige Konfe-
renz soll dazu beitragen, den 

seit der Konferenz von Kopen-
hagen festgefahrenen Klima-
schutzprozess wieder voranzu-
bringen. 

In ihrer Eröffnungsrede 
zum «Petersberger Klimadia-
log» sagte die deutsche Kanzle-
rin Angela Merkel, dass die bis-
herigen Anstrengungen und 
nationalen Ankündigungen 
zur Treibhausgas-Reduzierung 
noch nicht ausreichten, um die 

Erderwärmung auf zwei Grad 
Celsius zu begrenzen. Um die-
sem Ziel näherzukommen, 
müsse es parallel zu den UNO-
Verhandlungen bereits konkre-
te Anstrengungen geben, for-
derte Merkel. Es mache keinen 
Sinn, «sich die Köpfe heiss zu 
reden und dabei Jahr für Jahr 
verstreichen zu lassen».

Deutschland hatte zusam-
men mit Mexiko zum Klima

dialog im Vorfeld der nächsten 
UNO-Klimakonferenz geladen. 
Diese findet im Dezember im 
mexikanischen Cancún statt. 
«Es ist nun an der Zeit zu han-
deln», unterstrich auch Mexi-
kos Präsident Felipe Calderón 
zum Auftakt der Konferenz. 

45 Umweltminister und 
Klimabeauftragte wurden zu 
dem Klimadialog geladen. Für 
die Schweiz nehmen Bundes-

rat Moritz Leuenberger und 
der Direktor des Bundesamts 
für Umwelt, Bruno Oberle, 
teil.

Beschlüsse mit Blick auf ein 
globales Abkommen sind zwar 
nicht geplant, doch soll es auf 
dem Petersberg konkrete Ab-
sprachen zu einzelnen Projek-
ten für den Klimaschutz und 
die Anpassung an Klimafolgen 
geben. SDA

tageskommentar

Viel Aufwand 
fürs Prestige 
URs Buess

Den Baselbieter 
Polizisten gilt es ein 
Kränzlein zu win-
den. Ebenso ihren 
Kollegen aus ande-
ren Polizeicorps, 

die an diesem verregneten 1. Mai 
zur Unterstützung nach Reinach 
und Münchenstein aufgeboten 
waren, um den Harassenlauf zu 
verhindern. Sie haben alles unter-
lassen, um die paar Jugendlichen, 
die biertrinkend durch den Regen 
spazierten, zu provozieren. Sie 
hielten sich im Hintergrund und 
liessen sich nicht aus dem Häus-
chen bringen durch zwei, drei 
umgeworfene Abschrankungen. 
Dass ein Superpuma der Armee 
die Gegend mit seinem Geratter 
zudröhnte, als ob ein Grossanlass 
wie die Euro-2008 zu überwa-
chen sei, war nicht ihr Entscheid, 
sondern der der politisch Verant-
wortlichen.
Diese, allen voran Regierungs
rätin Sabine Pegoraro, finden, 
der Einsatz sei gerechtfertigt.  
Es sei – die Kosten für den Super-
puma nicht eingerechnet – ver-
hältnismässig, eine halbe Million 
Franken auszugeben, um das 
Verbot des Harassenlaufs durch-
zusetzen. Es sei angemessen, 
drei Jahre Gefängnis anzudro-
hen, falls sich jemand trotz Ver-

Frau Pegoraro hält es für 
angemessen, drei Jahre 
Gefängnis für unerlaubtes 
Betreten des Grün-80-
Areals anzudrohen.

Fuhrhalter machen Druck
Bern. Weil der Bund die Schwer-
verkehrsabgabe (LSVA) gegen 
ihren Willen erhöht, will die 
Lastwagenbranche einen Stau-
kostenzuschlag einführen, be-
richtet die «NZZ am Sonntag». 
Damit sollen die befürchteten 
Mehrkosten für die Transport
unternehmer durch die höhere 
LSVA abgefedert werden, 
schwebt dem Nutzfahrzeugver-
band Astag vor. SDA

heutemontag.

bot erdreistet, das Grün-80-Areal 
zu betreten. Und dies alles, um 
einen zugegebenermassen etwas 
stupiden Anlass zu verhindern. 
Letztes Jahr gab es eine Messer-
stecherei, gewiss. Wo so viel 
Alkohol und Blödheit im Spiel ist, 
verwundert das nicht. Das gibt es 
auch an anderen einschlägigen 
Orten und Anlässen zu beobach-
ten, wo die Staatsgewalt dann 
eher zur Zurückhaltung neigt. 
Doch der Harassenlauf ist für 
Regierungsrätin Pegoraro zur 
Prestigesache geworden. Um ihn 
zu bekämpfen, scheut sie keine 
Kosten. Erstaunlich, kann man 
da nur sagen, wie viel Geld im 
Baselbiet ein bisschen Prestige 
kosten darf. urs.buess@baz.ch
> Seite 31 
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Zahl der Zebras dramatisch gesunken

Herausforderin. Hannelore Kraft peilt die politische Führung im deutschen Bundesland Nordrhein-Westfalen an.  Foto Keystone
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baz direkt. Sie erreichen 
die BaZ-Regionalredaktion 
in Liestal tagsüber unter 
061 927 13 33, abends 
unter 061 639 18 75 oder 
per E-Mail land@baz.ch 
oder online@baz.ch. Le-
serbriefe senden Sie bitte 
an leserbrief@baz.ch

«Das ist weltfremd und in 
keiner Art bürgernah.» 

Eine Ammännerkonferenz kämpft erfolgreich 
gegen zentrale Ausstellung der ID. > seite 33

angesagt Tödlicher Unfall
rheinfelden (D). Zu einem tödlichen Ver-
kehrsunfall kam es am Samstag gegen 14 
Uhr in Rheinfelden. Ein Citybus überfuhr  
laut Polizeiangaben auf einer Kreuzung 
eine 76-jährige Velofahrerin. Trotz des Ein-
satzes von Rettungsdienst und Notarzt ver-
starb die Frau noch an der Unfallstelle. 

liestal. Unbekannte haben in Liestal in einem 
Mehrfamilienhaus eine Blindschleiche durch 
eine Öffnung in einen Schlüsselkasten gescho-
ben. Beim Versuch, sich zu befreien, verfing sich 
die ungiftige Schlange im Scharnier; sie musste 
durch die Baselbieter Polizei aus ihrer missli-
chen Lage befreit werden.

Schlange statt Post

Ein Kanton im Ausnahmezustand
Am Harassenlauf bewältigte die Baselbieter Polizei ihren bis dato schwierigsten Einsatz

markus PRAZELLER, ALAN CASSIDY

Mit einem Grossaufgebot von über 400 
Personen versuchten die Behörden, 
den Harassenlauf zu verhindern. Trotz-
dem marschierten über 200 Jugendli-
che von Reinach nach Münchenstein. 
Zwischenfälle blieben aus.

Grün 80, der Morgen danach. Keine 
leeren Flaschen, keine Spuren der Ver-
wüstung. Die Spitze der kantonalen Si-
cherheitsbehörden sitzt im Restaurant 
Seegarten. Die Stimmung ist aufgeräumt, 
die Erleichterung spürbar. Daniel Blumer, 
Kommandant der Baselbieter Polizei, 
spricht vom «schwierigsten Einsatz in der 
Geschichte des Polizeikorps». Und von ei-
nem Erfolg. Das Chaos wurde abgewen-
det, die befürchtete Eskalation zwischen 
betrunkenen Harassenläufern und der 
Polizei blieb aus. Doch für den Frieden 
haben die Behörden einen hohen Preis 
bezahlt.

Reinach, Samstag kurz nach 13 Uhr. 
Es regnet. Auf der Kreuzung oberhalb des 
Schwimmbads stehen sich eine Handvoll 
Jugendliche und viele Polizisten gegen-
über. Aus einem Geländewagen steigen 
Sicherheitsdirektorin Sabine Pegoraro, 
ihr Generalsekretär und ihr Kommunika-
tionschef. Der Anlass ist Chefsache. 420 
Personen hat Pegoraro aufgeboten. Die 
Kantone Basel-Stadt und Bern haben 60 
Polizisten ins Baselbiet entsandt. Über 
den Köpfen dreht ein Hubschrauber der 
Armee seine Runden. In den vergangenen 
Wochen haben die Behörden klarge-
macht: Wer am Harassenlauf teilnimmt, 
macht sich strafbar. Die Route entlang 
der Birs wurde zum Sperrgebiet erklärt 
und ein Alkoholverbot verhängt.

gefängnisstrafe. Der Aufruf der Be-
hörden scheint gewirkt zu haben. Es sind 
viel weniger Jugendliche hier als in den 
vergangenen Jahren. Um 14 Uhr ziehen 
rund 200 Bierläufer los. Sie bewegen sich 
entlang der Sperrzone in Richtung Mün-
chenstein. Begleitet werden sie von 17 
vom Kanton aufgebotenen Sozialarbei-
tern. Am Boden liegen die Flyer, welche 
die Polizei an die Jugendlichen verteilt 
hat. «Wir fordern Sie auf, auf eine Teil-
nahme am Harassenlauf zu verzichten», 

steht darauf. Und: Wer sich trotz des Ver-
bots in die Grün 80 wage, riskiere eine 
«Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren».

Auch auf ihrer Alternativroute sind 
die Jugendlichen nie alleine. An jeder 
Ecke stehen Polizisten. Sie halten sich zu-
rück, geben sich unaufgeregt, sprechen 
freundlich mit den Bierläufern. Die Poli-
zei setzt auf Deeskalation. Trotzdem: Im 
Hauptquartier der Einsatzleitung im Ge-
werbeareal Schoren, wohin sich Pegoraro 
und ihr Führungsstab inzwischen zurück-
gezogen haben, sind Dutzende von Pat-
rouillenfahrzeugen und Kastenwägen 
parkiert. Falls es brenzlig wird, steht auch 
die Spezialeinheit Barrakuda bereit. 
450 000 Franken lässt sich der Kanton 
den Einsatz am Harassenlauf kosten. Je 
50 000 Franken übernehmen davon die 
Gemeinden Reinach und Münchenstein. 

Die Bierläufer sind mittlerweile beim 
MFP-Kreisel in Münchenstein eingetrof-
fen. Dort werden sie von einer grossen 
Gruppe Polizisten erwartet. «Hier stehen 
unsere Steuergelder», sagt ein Teilneh-
mer: Der Aufwand, den die Polizei ihret-
wegen betreibt, sorgt bei vielen Jugendli-
chen für Gelächter. Und sogar ein Sozial-
arbeiter schüttelt den Kopf. Der Bierlauf 
sei eine gute Sache, sagt er. Der Einsatz 
sei völlig übertrieben.

aufklärung aus der luft. Die Kritik an 
der Verhältnismässigkeit des Einsatzes 
weist Polizeikommandant Blumer zu-
rück. «Wir mussten mit allem rechnen, 
vom Nullereignis bis zum Chaos», sagt er 
tags darauf. Er verteidigt auch den Ein-
satz des Super-Pumas. Dieser sei für die 
Aufklärung «sehr wichtig» gewesen und 

habe den Kanton «nichts gekostet». Fi-
nanziert wurde der Flug von der Armee.

Nach 16 Uhr treffen die Bierläufer in 
mehreren Gruppen im Park des Gymnasi-
ums Münchenstein ein. Es regnet noch im-
mer. Obwohl auch das Schulgelände in der 
Sperrzone der Gemeinde liegt, halten sich 
die Polizisten zurück. Sie belassen es bei 
ermahnenden Worten. In die abgeriegelte 
Grün 80 traut sich heute niemand. Am frü-
hen Abend löst sich die Versammlung auf. 
Das wars. Vorerst. Einige Jugendliche kün-
digen bereits für den kommenden Samstag 
den nächsten Bierlauf an. Diesmal auf der 
ursprünglichen Route. Die Polizei nimmt 
den Aufruf ernst. «Wir klären jetzt ab, wie 
wir dem begegnen könnten», sagt Blumer. 
Es sei gut möglich, dass seine Leute auch 
nächstes Mal massiv aufmarschieren.
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«Solche Einsätze müssen wir uns leisten können»
Sicherheitsdirektorin Sabine Pegoraro (FDP) verteidigt das massive Polizeiaufgebot am Bierlauf

interview: alan cassidy, Markus PRAZELLER

Die Baselbieter Regierungs-
rätin Sabine Pegoraro will 
nicht ausschliessen, dass 
die Polizei beim nächsten 
Bierlauf erneut massiv ein-
fahren wird.

BaZ: Frau Pegoraro, eine 
knappe halbe Million Franken 
für ein paar Bierläufer: War die-
ser Aufwand gerechtfertigt?

Sabine Pegoraro: Schauen 
Sie, es ging dar-
um, Ausschrei-
tungen mit 
Schwerverletz-
ten zu verhin-
dern, wie es sie 
im vergangenen 

Jahr gab. Wenn wir die öf-
fentliche Sicherheit nicht 
mehr gewährleisten können, 
ist der Staat nicht mehr glaub-
würdig. In diesem Sinn war 
der Aufwand völlig gerecht-
fertigt.

Nochmals: Den 200 Bierläufern 
standen über 400 Sicherheits-
kräfte gegenüber. Zudem wur-
den die Jugendlichen von 

einem Armeehubschrauber 
begleitet.

Die Grösse des Einsatzes 
wirkte präventiv. Das bewei-
sen die Teilnehmerzahlen: 
Vergangenes Jahr hatten wir 
es noch mit zwei- bis dreitau-
send Bierläufern zu tun, am 
Samstag kam gerade mal ein 
Zehntel davon.

Auf den Flyern, die am Samstag 
verteilt wurden, drohten Sie den 
Jugendlichen mit bis zu drei 
Jahren Gefängnis, falls sie die 
Grün 80 betreten – ein Sinnbild 
für die Einschüchterungstaktik 
der Polizei.

Ich finde überhaupt nicht, 
dass das übertrieben war. Wir 
haben die Leute darauf auf-
merksam gemacht, welche 
strafrechtlichen Folgen sie 
erwarten.

Einerseits unternahm der Kan-
ton alles, um den Bierlauf zu ver-
hindern, andererseits schickte 
man Sozialarbeiter auf die 
Route, die den Abfall einzusam-
meln hatten. Wie geht das 
zusammen?

Wir sind nicht so naiv, dass 
wir gar keine Teilnehmer er-
warteten. Die Sozialarbeiter 
hatten den Auftrag, das Ge-
spräch mit den Jugendlichen 
zu suchen und ihnen klarzu-
machen, dass ihr Verhalten 
illegal ist. Das können die So-
zialarbeiter noch besser als 
die Polizisten, weil sie die Ju-
gendlichen zum Teil kennen.

Tatsache ist doch, dass Sie den 
Bierlauf verhindern wollten. Das 
ist trotz massivem Polizeiaufge-
bot nicht gelungen.

Wir sagten nie, dass wir den 
Anlass komplett verhindern 
wollten. Wir waren auch 
nicht darauf aus, alle Teilneh-
mer zu verhaften, die trotz 
fehlender Bewilligung am 
Bierlauf erschienen. Es ging 
darum, Gewalttaten und Kra-
walle zu verhindern. Und das 
hat geklappt. Wir konnten 
verhindern, dass die Jugend-
lichen in die Grün 80 gelang-
ten.

War es nicht eher der Regen, der 
die Bierläufer abhielt?

Das schlechte Wetter kam 
uns zugute. Entscheidend 
waren aber unsere Appelle 
an die Jugendlichen, gar 
nicht erst teilzunehmen, und 
die Massnahmen, die wir er-
griffen haben.

Politisch ist Ihre Strategie 
umstritten. FDP-Landrat Siro 
Imber bezeichnete den Einsatz 
vom Samstag als «krank».

Noch einmal: Uns ging es da-
rum, Ausschreitungen mit 
Verletzten zu verhindern. Das 
müssen wir uns doch leisten 
können.

Ihnen wurde vorgeworfen, mit 
dem Einsatz vorgezogenen 
Wahlkampf zu betreiben.

Ich fühle mich nicht im Wahl-
kampf. Ich bin verantwort-
lich für die Sicherheit im Kan-

ton. Die Bevölkerung erwar-
tet, dass es bei uns keine Ver-
letzten und Toten gibt.

Der nächste Lauf ist bereits 
angekündigt. Fährt die Polizei 
dann erneut so ein?

Die Voraussetzungen wer- 
den nächstes Mal die glei-
chen sein – ob das nun nächs-
te Woche ist oder in einem 
Jahr: Der Bierlauf ist ein be-
willigungspflichtiger Anlass. 
Das heisst, dass auch das Si-
cherheitsregime wieder in 
diesem Umfang ausfallen 
könnte.

Sie haben mit dem Grosseinsatz 
ein heikles Präjudiz geschaffen.

Ist es ein heikles Präjudiz, 
wenn dank unseres Einsatzes 
nur ein Bruchteil der Bierläu-
fer überhaupt erst in Reinach 
erschienen ist? Vergangenes 
Jahr war allen klar, dass der 
Bierlauf in dieser Form nicht 
mehr stattfinden darf. Des-
halb mussten wir handeln. 
Was wollen Sie noch mehr? 
Es ist alles verhältnismässig 
abgelaufen.

Eskalation vermeiden. Die zahlreichen Polizisten suchten am Samstag das Gespräch mit den Bierläufern.  Foto Pino Covino
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«Es ging darum, 
Gewalttaten  
und Krawalle zu 
verhindern.»

Amoklauf 
angekündigt
Polizisten im Aescher 
Neumatt-Schulhaus

ernst nehmen. Aufregung an 
der Sekundarschule Neumatt in 
Aesch: Wegen einer anonymen 
Amokdrohung auf einer Toilette 
schickte die Polizei am Freitag 
mehrere Beamte in das Schul-
haus. Solche Drohungen seien im-
mer ernst zu nehmen, schrieb die 
Baselbieter Polizei in einer Mittei-
lung. Während des ganzen Nach-
mittags markierten mehrere Poli-
zisten Präsenz auf dem Schulare-
al. Ein Verfahren wurde eingelei-
tet. Zum aktuellen Stand der Er-
mittlungen wollte sich Polizei-
sprecher Meinrad Stöcklin am 
Wochenende nicht äussern.

Die unbekannten Täter hatten 
den Satz «Morgen seid ihr alle tot» 
auf einen Spiegel in der Damentoi
lette gekritzelt. Die Drohung wur-
de bereits am Dienstag von Schü-
lern entdeckt. Nachdem sie unter 
den Jugendlichen die Runde ge-
macht hatte, wurden am Freitag 
auch die Lehrerschaft und die Be-
hörden informiert. Aus Angst vor 
einem Anschlag verzichteten 
mehrere Eltern am Freitagnach-
mittag darauf, ihre Kinder in die 
Schule zu schicken. 

An Schulen in der Region 
kommt es immer wieder zu 
Amokankündigungen. Im März 
dieses Jahres wurde ein Schüler 
in Magden wegen einer Drohung 
suspendiert. Er soll gegenüber 
Kollegen gesagt haben, dass er 
nach seiner Schulzeit an der Real-
schule Amok laufen werde. Im 
Basler Wirtschaftsgymnasium 
kam es vergangenen Sommer zu 
einer Amokdrohung, die glückli-
cherweise ohne Folgen blieb. Im 
Februar probte die Basler Polizei 
in einer grossangelegten Übung 
im Wettstein-Schulhaus das Ver-
halten bei einem Amoklauf. pra

7000 haben 
signiert
Neue Chemiemüll-Initiative 
ist eingereicht worden

liestal. Ein Komitee um den Ba-
selbieter Wirtschaftskammer- 
Chef Hans Rudolf Gysin hat im 
Seilziehen um die Sanierung von 
drei Muttenzer Chemiemüll-De-
ponien mit einer Initiative nach-
gedoppelt. Das Volksbegehren ist 
am Freitag mit rund 7000 Unter-
schriften eingereicht worden.

Die Gesetzesinitiative will laut 
einer Mitteilung des Initiativko-
mitees weitgehend das Gleiche 
wie ein Gegenvorschlag zu einer 
deutlich weitergehenden Volksini
tiative der Grünen; über beide Va-
rianten wird am 13. Juni abge-
stimmt. Anders als der Gegenvor-
schlag ist die neue Gesetzesinitia-
tive aber formuliert.

Sollte der Gegenvorschlag an-
genommen werden, läge mit der 
jetzt eingereichten Initiative eine 
«entscheidreife» Gesetzesvorlage 
«mit klaren Handlungsanweisun-
gen an die Regierung» vor, 
schreibt das Komitee. Die Initiati-
ve «für eine unverzügliche und 
nachhaltige Lösung des Altlasten-
problems bei den Muttenzer De-
ponien» verlangt, dass die Regie-
rung mit der Chemie eine «subs-
tanzielle Mitfinanzierung» bei der 
Deponieüberwachung und -sa-
nierung vereinbart. SDA
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